
se1N. dıe sich mıt der Soteriologie beschäftigen. Beım Lesen ist MI1r ern
bewußt geworden, daß tlıche Themen der Sschen Theologıe bereıts
VON ähler erkannt und bearbeitet SInd, hne daß Bart! darauf ezug g —
NOMMEN hat Dies gılt insbesondere VON der Versöhnungslehre. Ist das 1UT

Zufall? Hıer ware VON Arbeiıit Adus weılterzufragensein, die sich mit der Soteriologie beschäftigen. Beim Lesen ist mir erneut  bewußt geworden, daß etliche Themen der Barthschen Theologie bereits  von Kähler erkannt und bearbeitet sind, ohne daß Barth darauf Bezug ge-  nommen hat. Dies gilt insbesondere von der Versöhnungslehre. Ist das nur  Zufall? Hier wäre von Gölls Arbeit aus weiterzufragen ... Dem Verfasser  gebührt für diese gelungene Arbeit Dank und Anerkennung.  Hermann Plötner  Siegfried Kettling. Typisch evangelisch: Grundbegriffe des Glaubens.  Gießen, Basel: Brunnen/Wuppertal: Brockhaus, 1992. 192 S., DM 26,--.  Die evangelische Kirche scheint ihr eigentliches Thema verloren zu ha-  ben. Der Artikel von der Rechtfertigung des Gottlosen, mit dem sie steht  und fällt, scheint in ihr weithin gefallen zu sein - oder er ist dermaßen um-  gedeutet worden, daß man seine biblisch reformatorischen Inhalte nicht  mehr wiedererkennt. Deshalb ist es Siegfried Kettling sehr zu danken, daß  er als theologischer Lehrer an der Missionsschule in Unterweissach diesen  Grundartikel für die Kirche und den Pietismus neu aufleuchten lassen  will. Es sei vorweg gesagt: Dieser Versuch ist gelungen. Mit kraftvoller,  allgemeinverständlicher Sprache, mit packenden Bildern und anschauli-  chen Geschichten wird systematisch dargestellt und neu übersetzt, was  Paulus und besonders Luther der Kirche in den ach so bekannten Formeln  zu sagen hatte - und noch zu sagen hat. Das Buch faßt verschiedene Ver-  öffentlichungen aus den Jahren 1983 und 1990 zu einem sinnvollen Gan-  zen zusammen.  Das erste Kapitel legt den Grund zum Verständnis der "Rechtfertigung  des Gottlosen". Kettling verdeutlicht, wie sich in den Erfahrungen der Le-  bensgier, der Machtgier oder der Selbstsucht das Sünder-Sein des Men-  schen zeigt, und was das für eine Erneuerung bedeutet, sich selbst in Chri-  stus aufgehoben zu wissen, mit ihm "eine Person" geworden zu sein. Doch  schon hier wehrt er der lähmenden allversöhnerischen und der libertinisti-  schen Deutung der Rechtfertigungslehre, wenn er betont, was Luther den  Antinomern sagte. Der Glaube gilt nur ohne Werke, aber ein Glaube ohne  Werke hat nichts zu tun mit der Liebesverbindung mit Jesus, die das  Evangelium in uns schafft.  Diesem letzten Aspekt von "Rechtfertigung und Heiligung" gilt das  zweite Kapitel. Der Ton liegt hierbei auf der Verbindung von beidem. So-  wohl der Glaube als auch das neue Tun sind "ein Gotteswerk ohne Naht  und Sprung". Nach Eph. 2 sind wir nicht aus Werken, sondern zu guten  202Dem Verfasser
gebührt für cMhese gelungene Arbeit ank und Anerkennung.

ermann Plötner

1egIirie ettling. Typisch evangelisch: Grundbegriffe des Glaubens
Gießen, ase Brunnen/Wuppertal: Brockhaus, 1992 192 SE 26,--
DIie evangeliısche Kırche scheıint ıhr eigentliches ema verloren ha-
ben Der Artıkel VON der Rechtfertigung des Gottlosen, mıiıt dem S1E steht
und a scheıint in ihr weıthın gefallen se1n der ist dermaßen
gedeute worden., dalß INan seine 1D11SC reformatorıischen nhalte nıcht
mehr wiedererkennt. Deshalb ist C 1egfrie: ettlıng sehr danken, daß

als theologıscher TLehrer der Missionsschule 1ın Unterweıissach diesen
Grundartıkel für dıe Kırche und den Pietismus HCU aufleuchten assen
111 ESs sSEe1 VOLWC? gesagt: Dieser Versuch ist gelungen. Miıt kraftvoller,
allgemeinverständlicher Sprache, mıt packenden Bıldern und anschauli1-
chen Geschichten wırd systematısc dargestellt und IC übersetzt, Was

Paulus und besonders Luther der Kırche In den ach bekannten Formeln
hatte und noch hat Das Buch faßt verschiedene Ver-

öffentlichungen aus den Jahren 1983 und 9900 einem sinnvollen (jJan-
ZC1I11

Das Kapıtel legt den rund ZU Verständnis der "Rechtfertigung
des Gottlosen”. ettling verdeutlicht, w1e sıch in den Erfahrungen der Le-
bensgier, der Machtgıier der der Selbstsuc das Sünder-Sein des Men-
schen ze1gt, und Was das für eiıne Erneuerung bedeutet, sıch selbst in Chr1-
STUS aufgehoben WI1ssen, mıt ihm "eıne Person” geworden se1n. och
schon 1er ehrt GT der läihmenden allversöhnerischen und der hıbertinisti-
schen Deutung der Rechtfertigungslehre, WEeNnNn betont, Was Luther den
Antınomern S  c Der Glaube o1lt 1Ur hne erKe, aber eın Glaube hne
ET hat nıchts {un mıt der Liebesverbindung mıiıt Jesus, die das
Evangelıum in uns chafft

Diesem etzten Aspekt VON "Rechtfertigung und Heıilıgung" gilt das
zweıte Kapıtel Der TIon 1eg hıerbel auf der Verbindung VON beidem SO-
ohl der Glaube als auch das NeCUC JIun sınd "  eın Gotteswerk hne Naht
und prung  ”" ach Eph sınd WIT nıcht aus erken, sondern gu
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erken befreıt, deren erstes Subjekt immer ott ist Heılıgung ist alsSO
nıcht das, Was der ensch ach der rlösung bringen hätte, sondern
das Weıterwirken des erlösenden (jottes. Das stenleben ist somıt eın
Bleiıben in T1SLUS und in ezug auf Rechtfertigung und Heılıgung "eıne
beständige ewegung VON dem einen Pol ZU anderen".

Besonders ist 6S ettlıng danken, daß diese soter10logıischen The-
IHCH nıcht in Selbstverständnisse des Menschen überführt, sondern
in den Horıiızont der Tat (jottes Kreuz Jesu und des üngsten ericAtes
einzeıchnet (Z:B 54)

Das drıtte und vierte Kapıtel behandeln das Problem der menschlichen
Wıllensfifreiheıt, der Luther 1m el muıt Erasmus betont den SCAIE: g_
geben hatte uch für ettling gehö das Ja ZU unfreien ıllen ZU ty-
PISC Evangelıschen unverzıchtbar azu 1er ne1n sagl, der sagl
eın ZUL Reformatiıon und Wäas mehr ist eın ZU Evangelıum, der sagt
eın ZUT nade, eın ZU Glauben, eın ZUT Schriuft und in dem em
letztlich eın Jesus Christus” (S 851) €e1 geht 6cS ettling ebenso-
wen1g WIE uther einen phılosophıischen Determin1smus. sondern
die Ehre und Alleinwirksamke1 (jottes 1m Zentrum der persönlıchen
Heılswende., also be1 der ekehrung. ettlıng fügt eine miıtreißende
Darstellung der Entscheidung Luthers Erasmus eiıinen konstrulerten
1  02 mıt uUuNnseTEN Fragen Kann INan enn och m1ssıonleren, WECNN

ott alleın die Verantwortung für die Wiıllenswende ag ettling ejah
Man muß 65 9 eben weıl 6S alleın das schöpferische Wort, der Ruf
Jesus, se1in kann, der e1ım Menschen dıe en bewirkt uch in den
dunklen Fragen, e sıch menschlıcher Logik be1 eiıner Trade-
stinationslehre tellen, bleıbt ©  ıng in den Gedankengängen Luthers
und versucht, S1E 1DI1SC und theologısc für heutige hren überset-
HS  S Der ensch hat die Verborgenheıt (jottes anzuerkennen: dıe Ver-
nunft muß der nbetung atz machen, bıs WITr einst dıe inge 1im Lichte
Gottes sehen.

Wıe ann aber 1NUNn dieses dem Zeıtgenossen iremde Evangelıum
rec gesagt werden, daß 65 (‚laubenslose aufweckt? Dieser rage oıilt
das letzte Kapıtel, das TEe11C keıine fertigen eden, sondern überdenkens-
werte Aspekte ZUT PredigtpraxI1s hefert Kettling versucht eiınen Weg
zudeuten, der ber dıie gängıge Alternatıve zwıschen bedürfnisorientierter
Verflachung und ste1iler Friß-oder-Stirb-Verkündigung hinausweist. /7u-
nächst ze1gt CI, Was den rechten Zeugen ausmacht, WIeE emotionale und
sachlıche Aspekte ZU Zeugni1s gehören Dann macht euUuıc daß die
Predigt analog ZUT Christologie weder UT A  von unten" och rein '"  von
oben  m reden kann, sondern "das ben 1mM Unten  M zeigen muß Sprache,
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Welt und Bedürfnisse des Hörers ussen aufgenommen, aber ständıg VCI-
ändert und NECUu eingefaßt werden. Wer jemals das Evangelıum
versucht hat, wırd viele selner Fragen auf den un gebrac finden und
manche nregung erhalten uch WECNN INan e  ıng nıcht in jedem Satz
zustimmen könnte, ware das Buch dennoch schon deshalb empfeh-
ljen, we1l 1er die Mıtte des Evangelıums wlieder ZU ema für eıne ıhm
weıthın entfremdete Welt und Kırche gemacht wIird.

Johannes Rau

Ekklesiologie
aus Peter Voß Der Gedanke des allgemeinen Priester- UN: Propheten-

Seine gemeinde-theologische Aktualisierung In der Reformations-
7eıt. Wuppertal/Zürıich: Brockhaus, 990 303 S 35,--
DiIe eit; dıe VO  —; Hans-Joachım Kraus betreut und 1m Wıntersemester
08 /7/88 VO  —_ der Theologischen in Göttingen als Dıssertation
SCHOMUNCNHN wurde, beschäftigt sıch mıiıt einem immer wlieder kontrovers
behandelten ema (S 9) das aber auch dem FEıinfluß der modernen
Debatte eiıne angemessene Theologıie und Praxıs des ’Geme1nndeauf-
aus S 206) Aktualıtät hat Voß möchte den Lehrto-
POS des "Allgemeinen Priestertums" auf seine bıblısche Anbındung (an die
fopDOL classıcı Pt 250 Offb 19 x 5,10 und den Gedankenzusammen-
hang mıt den Charısmentexten Kor und 14) SOWIE auf se1ıne KEınbet-
tung In der reformatorischen Lehrfassung hın efragen. e1 soll über
dıe bısherige Forschung hiınaus dıe altkırchliche und ıttelalterliche Ent-
wicklung des Lehrbegriffs, die der reformatorischen Fassung ugrunde-
lıegt, dargestellt werden I! und dıe Zuspitzung der Fragestel-
lung in der Reformationszeıt auf Luther dadurch aufgelockert werden,
neben der Lehrbildung be1 Luther H: r auch Melanc  on

112° 92-113), Calvın 11:3: 14-141), Zwinglı 11.4:; 1472
156), als reprasentante Vertreter des lınken Flügels der Reforamtıon Karl-
stadt 1{1 } 5/-174) und das Schwe1lizer Täufertum I11.2; Kl
188) und SCANHNEHBIIC dıe usführungen des TIrienter Konzıls 1
89-198) dargestellt werden. Auf nregung des Verlags hın S wurde
dıe Arbeit Urc eiınen achtrag ergänzt, der eiıne aktualısıerende Zuspit-
ZUN® der ematı auf heutige Fragen der Geme1indestruktur vornımmt

VI; 205-210)
Der eher vorbereıitende Rückblick In dıe altkırchlich-muttelalterliche


